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„Wissenschaft und Religion“ 1mM Wandel der Zeıten

eder, der sıch mM1t der relıg1ösen Sıtuation 1in der plünderten orthodoxen Kirche dıie Herausgabe
Sowjetunion betafßt hat, kennt das atheistische sämtlicher Schätze verlangen.

Patriarc Tichon hatte sıch 74 AblieferungJournal „Nauka relıg1ya“ (Wissenschaft und Re-
lıg10n2). Es WAar das „Flaggschiff“ der zahlreichen Ol Gold und Sılber, ON Schätzen bereiterklärt,
atheistischen Zeitschriften, durchtränkt jedoch dıe für die Liturgie notwendıgen heiligen
kommunistischem Hafß BCHCH jegliche Form der Getäße davon AUSBCHOMMEN, Eıne üble Hafß-
Religion. Je Jakowlewa VO der Fakultät „Jour- kampagne beschuldigte die Kirche, da{fß S1C sıch
nalıstiık“ dCf Moskauer Universität hat sıch ersti- blik e e dıe Nichtablieferung Zzum Henker der
mals darangemacht, dlc Arbeıit und Wandlungen Hungernden machen würde. Miıt Gewalt ahm
des atheistischen Journals darzustellen (ın Infor- IMan, WenNn 10808! Wıiderstand der gläubigen Be-
mationsblatt der Moskauer Uniwwversität. Journalı- völkerung kam, wurde verhaftet, eingesperrt, C 1 =

stik, Nr. 3/99, 28f. Ihrer Untersuchung sınd schossen. Der Kirchengeschichtler Reggelson
Angaben des tolgenden Textes EeNTINO  inen In meınt, dafß 11 Verlaut dieser Kampagne 8OOO
diesem Zusammenhang ufß IT1 erwähnen, dAafß Gläubige UTI1Ss Leben gekommen selien.
/WAar russische Journalisten, Publızısten, 1stor1- Nachdem 1M Ort Schuja Gläubige siıch der Be-

schlagnahme wıdersetzt hatten, schickte Lenıuinker tleißig die Vergangenheıt ausgegraben haben,
jedoch keinen besonderen FEiter gezeıigt haben, AIl 19 Marz 1922 eın Schreiben ATl Politbüro,
Zeıtungen, Zeitschriften, Journalısten und Publı- das bıs 1n der Sowjetunion geheimgehalten
zısten VErganNngCHNCI Zeıten kritisch unfer dıe Lupe wurde. In diesem Brief hıeli unfter anderem:
ZUu nehmen. „Je oröfßer die Zahl der Vertreter der reaktionä-

Hıer soll NUur eın Beispiel yCeNaANNLT werden: Ja- Bourgeoisie un der reaktionären Geistlich-
SCI1 Sasurskij), se1it 1964 Dekan der journalisti- keıt 1St, die N uns gelingt, ın diesem /usammen-
schen Fakultät der Moskauer Universıität. Er hat hang 73 erschiefßen, besser.“ Vor diesem
sıch 1in der Vergangenheıit als Diener des Regimes Hintergrund mu{ß 11a1l das Erscheinen der erstien

und Feind westlicher Medien bewährt un: wurde Ausgabe VO ‚Wissenschaft und Religion“ sehen.
jetzt VO der fortschrittlichen Fachzeıt- twa eın Drittel des Textes befafßte sıch mi1t dem

Thema „Spaltung der Kırche“ Die Machthaberschrift „Journalıst“ (Nr. 46) tür seıne
35jährige Dekanschatt geehrt hne eine Sılbe versuchten mıiıt allen Mittelr, die orthodoxe Kır-
der Kritik ber se1ıne trühere Haltung. Sasursk1) che spalten. Zu diesem 7Zweck unterstutzten
1st übrigens uch Cheftredakteur des erwähnten sS1e SOSal bıs FA Ende der 20er Jahre eine Reihe
Informationsblatts. Vielleicht 1StTt der Artikel Oln VO Sekten. Darüber stand natürlıch nıchts 1ın der
Jakowlewa eın Vorbote tür die Aufarbeıitung der Zeitschrift.
sowjetischen Mediengeschichte. Warum VO ‚Wiıssenschaft un Religion“ 1922

Am Maı 1922 erschien dıe Nummer DE eıne Ausgabe erschıen, 1St unbekannt. In den
der Zeitschritt ‚Wissenschaft UN! Religion“ 20er und 320er Jahren überschwemmte eine Flut

Oln Printmedien des „Gottlosenverbandes“ dasMoskau Herausgeber WaTlr der einstige Priester
Michaıil Galkin (= Gorew). Die Auflage be- Land Erst der deutsche Angriff aut die Sowjet-
tIrug Exemplare, die Zeitschrift hatte unı0con tführte Z Schließung des Verbandes und
Seıiten. Das Hauptthema W ar ADas Kirchengold ZU[T Schwenk 1n der Religionspolitik. be-

a Chruschtschow mMiı1t einer MNMCUCM Vertol-für die Hungernden“. Die Hungerkatastrophe an

der Wolga hatte d1c Machthaber ZUu dem mC gungswelle der Religionsgemeinschaften. In SE1-
schickten Trick veranladfst, der bereıts AUSPC- 0368 Kampf den „NCUCH Menschen“ den
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atheistischen SowJjetmenschen standen ıhm die Die Zeitschritt hatte ehn Rubriken: „Der
Religionsgemeinschaften 1mM Weg Im September Mensch der Herrscher ber die Natur”, „Die
1959 erschien ach 3/ Jahren „‚Wıssenschaft und Wahrheit ber die Religion“, „Erzählung,
Religion“ wıeder. Herausgeber WTlr dıe Gesell- Feuilleton, Pamphlet  “ „Publikation“, „KOnN-
schaft „Snanıje” (Wıssen), die unter anderem dıe sultation“, „Eın Brieft traf iın der Redaktion
Aufgabe hatte, die Religion populärwissenschaft- “  eın „Atheisten bei der Arbeit“, „Unsere FEn-
ıch Tf bekämpften. Jedes Jahr meldete S1e stolz, zyklopädie“, „Kalenderseiten“, „In der Welt
W1€E viele Tausende VO Vorlesungen un: Veran- der Bücher“. Interessant 1St der 1Nwe1ls VO Ja
staltungen S1e abgehalten hatte. kowlewa, da{ß uch Nıchtatheisten die Zeitschrift

Aus dem Artikel VO Jakowlewa geht hervor, WHCzZEeH konnten und S1C lasen. Denn die utoren
da S1e die Thematık VO ‚Wissenschaft und elıi- konnten natürlich 1n kritischem Ton über
g10N” für die Jahre bıs 1985 mMi1t den Augen einer lig1öse Dıinge der Vorgänge schreiben, dıe
Atheistin beurteilt. Sıe hebt hervor, da{fß die Zeıt- VO der Zensur unterdrückt wurden. Diese Tat-
chriüft durch „überzeugende logische Argumen- sache mu{fß Nan VOT dem Hıntergrund des Jau-
tatı1on die Haltlosigkeit der relig1ösen Vorstellun- bensschwundes gegenüber dem Marxısmus-Le-
SCH und des Aberglaubens“ nachweisen wollte. nınısmus sehen, der mi1t der Entstalinisierung
S1e verweılst aut die Mitarbeit zahlreicher Akade- eingesetzt hatte.
mıker un! zıtiert aus der erstien Ausgabe 1m dep- Hıer se1l erinnert den relıg1ösen Samısdat
tember 959 aus dem Beıtrag on NesmeyJa- und den Fall Solouchin. Der russische Schriftstel-
NO dem Präsıdenten der Akademıie der 1ssen- ler Wladımir Solouchin hatte 1ın der Zeitschrift
schatften der „Dıie Relıgion fügt und „Unser Zeitgenosse“ (Nr. 3/1981; 59) olgende
tügte der Menschheit sovıel Übel Z da: [a Satze veröffentlicht: JIm ahrhundert annn E

dıe Schaffung des Journals Wıssenschaft nd Re- für einen Menschen nıt yesundem Verstand ke1l-
ligi0n‘ begrüßen mufß Es 1sSt azu aufgerufen, für Zweiıtel daran geben, da{fß auf der Welt, 1mM
den Irıumph der materıialistischen Weltanschau- Unıiıversum und 1n der Vieltalt des Lebens eın
UNng kämpften, hne den N nıcht möglich ISt, höchster vernünftiger Ursprung existiert. An-
den Kommunıismus F errichten.“ derntalls müfßste Inan annehmen, da{fß eın kom-

Die Redaktion bemühte sıch uch um dıe Miıt- plizıerter und exakt tunktionierender Organıs-
arbeit ausländischer Gelehrter. Bertrand Russel W1€E die Blume, der Vogel, der Mensch un:
anı wortieie aut die Bıtte ZUuUr Miıtarbeıit: . 1c halte letztliıch das Gehirn durch einen linden utall
S1e dıe Religion) für eine Krankheit, hervorgeru- entstanden sınd, als Ergebnıis einer zufällig
ten durch die Furcht, für die Quelle unsınnıger ylücklichen, blınden und ungeplanten ' ere1in1-
Leiden, dıe der Menschheit zute1l wurden.“ Dar- SUunNn chemischer Elemente, Moleküle und
authin veröffentlichte die Zeitschritt eiıne Kurz“- Atome Die Frage lautet nıcht, ob eine höch-
fassung der Vorlesung: \ Hat die Religion eiınen STE Vernunftt o1bt, sondern ob diese VO MI1r wei(ß
nützlıchen Beıitrag tür die Zivıilisation geleistet?“ und mMI1r eıne Beziehung hat.“ Es 1sSt ezeıich-
Beıträge, dıe dıe Religion, iıhren Beıtrag AT Kul- nend, da{fß der örtliche Zensor diese Satze durch-
turgeschichte darstellten, sucht 11141l 1n diesen l1e{% un! ErSLt ein knappes Jahr spater das Zentral-
Jahren vergeblich. Ungeachtet dessen lobt Ja- „Kommunıist“ (Nr. 2/14982; 117) sıch auf
owlewa die Arbeit des Chefredakteurs olo- Grund eines Leserbriefes arüber emporte.
nızkı) (1959—1985) für den wıssenschaftlichen „Wenn INnan die Zeitschrift liest, ann InNan NI

Stil und den Inhaltsreichtum der Beıträge. Die tolgen, W1€C sıch In verschiedenen hıstorischen DPe-
zahlreichen üblen Verhöhnungen, Z Beispiel rioden das Selbstbewufßtsein der Gesellschaft gC-

wandelt hat Die Welt hat sıch verändert. Schritt-durch Karıkaturen und Parodien, werden WAar

erwähnt. Doch ungeachtet dessen meıint Jakow- we1lse hat sıch der Geschmack der Leser
verändert und selbstverständlich die Zeitschriufttlewa: A{Das Nıveau der Zeitschrift WT zıiemlıch

hoch.“ Als Beleg werden die Namen VO Akade- selber.“ Mıt diesen Satzen leitet Jakowlewa ZULI

miıkern angeführt, die für dıe Zeıitschritt 24 m Rıchtungsänderung der Zeitschrift ach 1985
schrıieben haben ber Be1 der Formulierung 1sSt bemerkenswert
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der Bezug auf den Geschmack der Leser als ob stieg 1990 aut 000 Exemplare un hatte sıch
die Zeitschrift VOT 1985 nıcht ach den obrigkeit- damıt verzehnfacht.
liıchen Weıisungen rediglert worden ware, sondern Das Religionsgesetz VO re 1990 veran-

Berücksichtigung des Lesergeschmacks. derte EKNEeUL die polıtische Landschaftt. Im gle1-
Weıter schreıbt Jakowlewa „Auf der Welle des hen Jahr wurde die Zensur abgeschafftt, 1NUun_n W ar

demokratischen Autbruchs vollzog sıch eın auch „relig1öse Propaganda” erlaubt. Der „reli-
ideeller Bruch der Redaktion [0)8! ‚Wıssen- Z1ÖSE <  Boom  „ der sıch der großen Zahl VO

schaft und Religion‘ mMi1t den alten Überzeugun- Tauten blesen liefß, dauerte bıs 1Ns Jahr 19972 AIl

“  gen Neuer Chetredakteur wiıird ab 985 Eıne soziologische Untersuchung 1mM Jahre 1990
Prawotorow. Er chlägt eiınen Kurs AB Verte1idi- ergab, dafß die Mehrzahl der Leser 1ın Grof{fßstäd-
ZUNS der Rechte der Gläubigen ein. Formal ten lebte, da{fß Prozent davon sıch einer S
bleibt die Zeitschrift eın Journal des Atheismus, ligionsgemeinschaft bekannten, 45 Prozent der
ın Wirklichkeit erscheinen se1mt 1986 Artikel TE  iM Leser ine höhere Bıldung hatten. 1991 hıefß 1n
Verteidigung der Gläubigen. Die Kritik der der Abonnentenwerbung: „Dıie eiınen beschuldi-
Relıgion vermeıdet den teindlichen TIon und geht CIl uns, die Religion Zu tördern, die anderen,
ın eiınen Disput mMI1t den Gläubigen über. Unter den Atheısmus. ber WIr emühen uns ber-
anderem wiırd darüber reflektiert, WI1EC jetzt die haupt nıcht darum, ELWa 7} Ördern. Wıe schon
atheistische Arbeit verändert werden müßte. mehrtach Ööffentlich erklärt, 1st das Ziel U11S:!

Ende 988 schreibt der Chetredakteur ADer Ef- Zeitschrift eın breıiter Dıialog, eın ehrlicher Wett-
tekt Ol CGlasnost hat sıch ausgewirkt, der (jelst bewerb aller Kulturen und Weltanschauungen,
der Offtenheıt, das Bestreben, hrlich ON MNMCUCIN die Suche ach der Wahrheit, aut die nıemand eın
Vergangenheıit und Gegenwart Z überdenken, Wahrheitsmonopol hat.“

die Konturen dCI‘ Zukunft Zu erblicken.“ Der Inhalt ON ‚Wissenschaft und Religion“
Zum Hintergrund mu{fß 11411 anmerken, da{fß wandelte sıch ın eın unterbunt VO Artikeln

Ende 198 / natürlıch aut Weisung ben ber Atheismus, Religion, Astrologie, Mystik,
die atheistische Propaganda In den Massenme- Parapsychologie, Theosophie USW. Ab und zZzu

1en eingestellt worden 1St. Die Millenniumsteier dient eıne Ikone für das Titelblatt. Kın astrolog1-
der Taute Rufslands 1MmM Jahre 1988 stand bevor, scher Kalender edient regelmäßig die Sternen-
Gorbatschow hatte erkannt, da{fß ZULT: Verwirk- yläubigen. Vertreter aller Religionen kommen zZUu

Wort. Dıie Lektüre 1st wenıger auft einen Normal-lıchung seıner Perestroika auf dıe Mitarbeıit der
Mılliıonen Gläubigen angewılesen W al. Daher 1St leser abgestimmt, als vielmehr aut jene, die 1ın der

nıcht erstaunlıich, da{fß uch das atheistische ahl ihrer relig1ösen Orjentierung och auf der
Journal 1n der Ukraine „Ljudina swıt“ (Mensch Suche sınd S1e werden intormıier‘ ber Kurse
und Welt) seinen Kurs ınderte und sıch als » und Vorlesungen ber Astrologıie, Chiromantie,
pulärwissenschaftliches ournal tür Gläubige und Yoga, Esoterik USW. Mystık, Philosophie, WıSs-

senschatt und Religi0n, Okologie sınd hınterein-Nıchtgläubige“ bezeichnete.
nde 1989 (Nr. wendete sıch die Redak- ander gereiht, hne da{fß dıe Redaktıon hierzu

eiıne Bewertung 1etert. Nach ıhren Aussagen 111tıon ‚Wıiıssenschaft un Religion” ıhre Leser
und teilte ıhnen mıit, dafß die Zeitschritt auf S1C Hür das gegenseıltige Verständnis werben.

Das Sınken der Auflage 1st wohl wenı1gerrund der Veränderungen der Beziehungen Z7W1-
schen Staat und Kıirche uch ıhren Beıtrag vAa durch abnehmendes Interesse erklären, als

vielmehr durch die Verschlechterung der Eın-Lösung der anstehenden Probleme eisten wolle
Mehr un: mehr wurde dıe Zeitschrift einem kommenslage und den Anstıeg der Abonne-
Urgan mi1t relig1ös-philosophischen Artıkeln. AJ mentspreıise. e1it 1994 sinkt die Auflage ständig,
les das, W as trüher verworten worden W al, wurde 1996 betrug S1C 799 Exemplare, 1997/ 3008 och

b1s Dıie Zeitschritt 1St bel ihrer11U einem anderen Gesichtspunkt darge-
boten. Eın Artikel VO Bulgakow „Intelligenz Geldsuche behindert durch die Ablehnung, 1NSs
und Religion“ verurteiılte praktısch das bısherige allgemeıne Reklamegeschäft einzuste1l1gen, un:
atheistische ournal. Dıie Auflage der Zeitschriftt das Fehlen VO Sponsoren. Natürlich Ikann auch
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die Rıchtungsänderung trühere Leser abge- Sondergemeinschaft Sekte) eigene Printmedien.
schreckt haben. Hınzu kommt, da{fß das Verteilersystem der Post

Die Gesellschaft „Wıssen“, die einmal Heraus- die Provınz sträflic vernachlässigt b7zw. die Zl
geber der Zeitschrift SCWESCH Wal, hat ‚War uch stellungsgebühren ständig erhöht hat.

Die Redaktıon meınt, dafß iıhre Zeitschrift VOTeinen Schwenk VOTSCHOIMMMEN., Sıe wıdmet sıch
Jetzt „der Entwicklung der humanıstıischen Ira- allem Gebildete interessıert, darunter mehrheit-
dıtıonen, der Festigung der Beziehungen ZW1- ıch Frauen. akowlewa obt ‚War dıe Zeitschrift
schen Ländern und Völkern“. Die Gesellschaft als wertvolle Informationsquelle, vermiıf6t jedoch
ırft jedoch ‚Wissenschaft und Relıgion“ VOIL, 1mM Gemenge der Beıiträge 1ne begründete Kritik.
da S1C VO der wissenschaftlichen Darstellung S1e schliefßt ıhre Analyse mMI1t den Satzen: „Heute
abgewichen sel. 1997 nahm die Gesellschaft ‚Wıs 1St ıhre Posıtion gekennzeichnet durch die be-
sen  Ö die Zeitschriftt nıcht mehr 1in die Liste der wulfite Lösung VO der Politik. Wıssenschaft un
Abonnementszeıitschritten auf. uch werden S1- Religion‘ verwirklicht die Suche ach alternati-
cher zahlreiche Gläubige dıe Lektüre VO „Wıs Ar  - triedlichen Wegen FAURm Überwindung der
senschatt und Religion“ eingestellt haben Prak- Kriısıs der vgegenwärtigen Zivilisation. Ihr Credo
tisch verbreıtet jede Religionsgemeinschaftt, jede 1St VOT allem Toleranz.“ aul oth
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